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im Zweifel sein.“ „Der kommt doch nicht selten vor, das ist ja ein ganzer 
Wagen voll!“ Jetzt wurde es mir aber doch zuviel. „Gewiß“, sagte ich, 
„das sind wohl viele an einem Baum, aber ihr werdet den Pilz nicht an 
vielen Bäumen finden; und nun laßt ihr mir meine Ruhe. Hier lest: Es 
ist ein guter Speisepilz!“ „Also morgen früh fahren wir mit einem 
Auto heraus und laden sie alle auf, und morgen abend veranstalten wir 
ein großes Pilzessen, zu dem ihr alle eure Freunde und Freundinnen ein- 
laden dürft, du kannst sie doch nicht alle allein essen, Lo. Einverstanden 
Li, Lo ?“ „Jawohl“, riefen sie, „aber wir dürfen sie pflücken!“ „Selbst­
verständlich“, sagte ich, „aber bevor wir sie abpflücken, machen wir 
noch eine Aufnahme und schicken sie an Herrn Kallenbach, der wird 
sicher seine Freude daran haben.“

Forschungs- und Erfahrungsaustausch.

Charakteristische Unterschiede 
zwischen der gemeinen und der Sand-Stinkmorchel.

V on S tu d ien ra t D r. S t i e r ,  Sw inem ünde.

Bei Sw inem ünde habe ich P h a llu s arenarius, die Sand-Stinkm orchel, testgestellt. N ach  
der B eschreibung von K allenbach in der Z. f. P . zweifle ich n ich t daran . Am 24. Septem ber 
ging ich zufällig quer d u rch  die vorderste  W eißdüne v o r dem  K iefernw ald u n d  stieß  dabei 
auf eine ältere  um gefallene S tinkm orchel. D aneben sahen ganz schw ach zwei „T eufels­
eier“ aus dem  Sande, die z u s a m m e n g e w a c h s e n  schienen. Die H ülle w ar oben bereits 
aufgeplatzt. Ich  hole sie vorsichtig  heraus, doch z e r r i ß  die H ülle s o f o r t .  Die Form  w ar 
a u f f a l l e n d  l ä n g l ic h .  Die E xem plare  w aren säm tlich  groß u n d  kräftig . Am 26. Septem ber 
besuchte ich den F u n d o rt w ieder. D ie H üllen  der am  24. Septem ber herausgehobenen E ier 
h a tte n  eine i n t e n s i v  r o s a ,  f a s t  p u r p u r n e  F ä r b u n g  angenom m en. D icht dabei e n t ­
deckte ich 7 a u s g e w a c h s e n e  E x e m p l a r e ,  die d i c h t  b e i e i n a n d e r  s tanden  u n d  m it 
Fliegen ü bersä t w aren, die das G rün  des H u tes abgefressen h a tte n , so daß der H u t weiß 
war. A ußerdem  fand ich zwei neue E ier, e b e n f a l l s  z u s a m m e n g e w a c h s e n ,  m it noch 
weißer Hülle, ab er auch lä n  g l ic h  o v a l .  Am 30. Septem ber endlich w ar ich zum  le tz tenm al 
dort u n d  m achte  noch verschiedene neue Funde, von denen 5 in  e in e m  B ü n d e l  v e r ­
e in i g t  w aren. E ier sah  ich diesm al n icht, wohl ab er ein  E xem plar, das so im  Sande v e r ­
graben w ar, daß  n u r der grünliche H u t herausguckte. Die Pilze s tanden  im d ich ten  soge­
nan n ten  „S tran d h afer“ . N ich t w eit davon befanden sich einige küm m erliche E xem plare  
von Pestw urz. U nd  n u n  das B em erkensw erteste! Die G ichtm orcheln e n t b e h r t e n  s ä m t ­
l ic h  d e s  p e n e t r a n t e n  P e s t g e r u c h e s ,  der Phallus im pudicus so im beliebt m acht. Sie 
rochen zwar n ich t angenehm , aber n ich t anders als sonstige Pilze, die in  Verwesung ü b e r­
gegangen sind. In  dem h in te r  dieser Sanddüne liegenden K iefernw ald habe ich nie Phallus 
im pudicus gefunden, wohl aber im  L aubw ald , auch in unserem  P ark .

Zur Standortstreue des Hohlfußröhrlings.
V on K . G i e r lo f f , D eubach, K r. E isenach.

B ezugnehm end auf die M itteilung im  Septem berheft 1930, Seite 155, will ich m it- 
teilen, daß  der H ohlfußröhrling  (B oletus cavipes ex O pat. K alchbr.) einer der s tan d o rt- 
treuesten  der seltenen P ilzarten  ist. Auf m einen S tad tilm er S tan d o rten  habe ich den Pilz
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5 Ja h re  lang regelm äßig angetroffen. D er geologische U n terg rund  w ar h ier un terste r 
M uschelkalk. Ü ber eine gleiche B eobachtung berichtete  m ir H err O berlehrer K . Schum ann, 
A rn stad t. E inige seiner jahrelangen  S tandorte  habe ich noch im  O ktober 1931 m it positivem  
Erfolg nachprüfen  können. A uch dieser S tandort, Forstbez irk  „H ohe B uchen“ bei A rn ­
s ta d t, befindet sich im  hum osen N adelw ald auf M uschelkalk. Anders schein t sich aber 
der Pilz auf B u n tsandste in  zu verhalten . Einige m einer 1930er Funde habe ich im  Jah re  
1931 n ich t w ieder feststellen können. E inen solchen h a tte  ich im  G ebiete des „S teinhög“ 
bei D eubach (K r. E isenach) im  L aubm ischw ald, vorwiegend Eichen, W eißbuchen, H a in ­
buchen, B irken u n d  U nterholz, n u r vereinzelte N adelhölzer. T ro tz  regelm äßigen Ab- 
suchens w ar e r 1931 n ich t aufzufinden. Dagegen w ar er auf der n u r 21/» km  en tfern ten  
D eubacher H öhe im  reinen N adelw ald w ieder eingetroffen. W eitere S tandorte  befinden 
sich hier auf dem  benachbarten  E ichberge im  N adelw ald u n d  im  Zapfengrund bei Schönau 
an der H örsei, Nadelw ald, hier in  d er N ähe von Lärchen. D er le tz te  S tan d o rt ist einer der 
reichsten, den ich je  zu Gesicht bekam . Mir erging es h ier ähnlich wie H errn  Schwitzer, 
Kassel, der 1925 e in w ahres „H ohlfußm eer“ in  der dortigen  Um gegend an tra f. Z. f. P . 1930, 
S. 136. —  Auf einem  n u r wenige Q uadratm eter großen P la tze  w aren im Septem ber 
H un d erte  dieser Pilze erschienen, ja  sogar der W aldweg w ar wie übersät, so daß m an  kaum  
hindurchgehen konnte, ohne den einen oder anderen  um zustoßen.

Im  Tafelw erk Seite 68 te ilt  F . K allenbach u n te r  „V orkom m en“ u. a. m it: E isenach, 
z i t r o n e n g e l b e  Form . (Schaeffer.) Vielleicht h an d elt es sich hier um  den Schaefferschen 
S tan d o rt — 8 km  östlich E isenachs. D ann  wäre auch h ier ein w eiteres Zeichen längerer 
S tan d o rts treu e  gegeben.

Eine lehrreiche Pilzgeschichte.
Von F . K a l le n b a c h .

Folgendes w ahre P ilzm ärchen, das U niversitätsprofessor Dr. L o h  w a g  im  Sonntags­
b la t t  von N eutitsehein  erzäh lt, wollen wir unseren Lesern n ich t voren tha lten . D er bekannte  
W iener Mykologe h a tte  fü r die P ilzfreunde d o rt eine lehrhafte  Pilzausstellung zu  ve ran ­
sta lten . W as ihm  dabei passierte , lassen w ir ihn  selbst berich ten :

„D a fä llt m ir ein  köstliches E rlebnis ein, das gleichzeitig lehrreich ist. W ir w anderten  
gerade in  Scharen in den W ald au f Pilzsuche, als ein  a ltes M ännchen an  uns vorüberging. 
D a sagte H err H osch zu m ir: „S eh n  Sie, der a lte  M ann k en n t alle Pilze.“  „S o “ , sagte ich, 
„das k ann  ich von m ir n ich t behaup ten . W ozu haben  Sie m ich denn von so weit hergeholt, 
w enn Sie hier einen solchen K enner haben  ?“ Ganz erschrocken sah m ich H err H osch an. 
Ich  lach te  und  sag te: „N a, beruhigen Sie sich, von den tausenden  P ilzarten  dieser Gegend 
k en n t der M ann höchstens 50 A rten .“ H err Hosch will dies n ich t glauben, wir w e tten  rasch 
um eine (alte) österreichische K rone, u n d  H err H osch ru ft dem  A lten nach : „H e, kennen 
Sie alle Pilze t “  „ J a ,  alle.“  „N a , wieviele sein ih rer denn ?“ „ J a  m ei, das kann  m an  ni so 
leicht sagn.“ „N a, sein ih rer fünfzig verschiedene ?“ fragte H e rr Hosch. „N a, so viel ni, 
so um  die 30.“  W eil die m eisten  M enschen kaum  fünf A rten  unterscheiden, kom m t ihnen 
ein solcher P ilzfreund schon a ls g röß ter Fachm ann vor. — W enn sich ein solcher P ilz ­
kenner R egeln zum  E rkennen  der G iftpilze zurechtlegt und  diese w eiterg ib t, so d arf sich 
n iem and w undern, w enn dann  Vergiftungen Vorkommen. D rum  will ich  m eine A usfüh­
rungen m it dem  R a te  schließen: T rau  keiner Regel, alle sind falsch. W er dies n ich t glaubt, 
ist ein gefährlicher H albw isser.“

W ir em pfehlen unseren F reunden  wie auch allen P ilzliebhabern, diesen R a t  recht 
nachdrücklich  zu beherzigen. D enn  die gleiche G eschichte e rleb t m an  in  aller W elt. Das 
beweisen a uch  die E rfah rungen  des Verfassers, der auch  heuer w ieder ungefähr 50 V orträge, 
A usstellungen, W anderungen usw. fü r die D eutsche Gesellschaft fü r P ilzkunde in den  ver­
schiedensten Gegenden unseres deutschen V aterlandes v e ransta lte te . W enn m an z. B. 
erzäh lt, daß  es bei uns ungefähr 1500 verschiedene B lätterp ilze  g ib t, die noch n ich t e in ­
m al die W issenschaft rich tig  k en n t, findet m an  n u r  zweifelnde u n d  e rstaun te  Gesichter. 
Also lieber gar keine Pilze essen, wie sich und  seine Fam ilie leichtsinnig einer V ergiftungs­
gefahr aussetzen.
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Die Pilzberaler im „Weißen Kreuz“ zu Mönchen.
K om m t m an  je tz t, d a  die Schw am m erlzeit ih ren  H ö h ep u n k t e rre ich t h a t, a n  einem  

M ontagabend nach 8 U h r in  das G asthaus zum  „W eißen K reu z“ in de r G ru fts traß e , so 
fä llt einem  gar bald  im  H in te rg ru n d  des G astzim m ers ein m erkw ürd iger „ S tam m tisc h “ 
auf. W ürdige M änner, in  w eiß-grauen B ärten  zum eist, sitzen  d a  rings um  ih r Glas B ier und  
saugen bedach tsam  an  ih rer g lim m enden V irginia. V or ihnen  sind  B ü ch er aufgesch ieh te t, 
abgegriffen u n d  zerlesen. U nd  au f d er b re iten  F läche des kah len  T isches sind —  P i l z e  
gehäuft. Pilze in  allen  n u r d en k b aren  F orm en u n d  A rten : d ie  K ory p h äen  des M ü n c h e n e r  
V e r e in s  f ü r  P i l z k u n d e  sind  bei ih rer A rbeit.

Seit dem  K riege schon b e s teh t dieser V erein. U nd  seit dem  K riege schon kom m en die 
besonders Sachkundigen jeden  M ontagabend  nach  8 U h r h ier zusam m en, um  allen 
Schw am m erlfreunden kostenlos ih ren  R a t  zur V erfügung zu  stellen. Z ur Zeit aber, d a  die 
Schw am m erlsuche ih ren  H ö h ep u n k t erreich t h a t, kann  m an  auch  au ß erh a lb  der v o n  Mai 
bis O ktober au f jeden  M ontagabend angesetz ten  Sprechstunde noch am  M ontagm orgen 
u n d  am  D onnerstagm orgen sich R a t  holen.

U nd es w ird rech t viel G ebrauch  gem acht von dieser M öglichkeit, sich R a t  zu  holen . 
R ech t v iel; w enn au ch  v ielleicht noch lange n ich t genug angesichts d e r b e träch tlich en  
G efahren, die n u n  e inm al das E ssen  von  selbstgesuchten  P ilzen  tro tz  a lle r V orsich t u n d  
— oft wohl auch  n u r  verm ein tlichen  —  Sachkenn tn is m it sich b rin g t. Freilich, fü r  den, 
der d raußen  an  d er P eripherie  w o h n t, is t es n ich t gerade leich t, wegen ein p a a r  Schw am m erl 
bis zum  M arienplatz zu  kom m en. D och schließlich sind  die p a a r  Pfennige, die m an  fü r  die 
T ram b ah n  ausg ib t, im m er noch besser u n d  leich ter zu  verschm erzen, a ls die bösen Folgen 
einer P ilzvergiftung.

W enn m an  n u n  ab er schon zu  den P ilzb era te rn  sich au fm ach t, soll m an  auch a l l e s  
m itbringen , w as m an  gesam m elt h a t.  N ich t a b e r so handeln , wie jenes M ädchen, d a s  m it 
liebensw ürdigem  L ächeln  ein niedliches, hübsch  m it T annengrün  verziertes K örbchen  m it 
Schw am m erln au f d en  T isch s te llte : „S ans ech t, m ei Schw am m erln? . . u n d  das d ann  
sp ä ter, a ls m an  m indestens die H ä lfte  d er Pilze als n ich t eß b ar ausgesondert h a tte , e rk lä rte , 
den  größeren  Teil habe  sie zw ar noch  zu  H ause, doch könne sie den  n u n  schon selber aus- 
lesen. W ie oft kam  es n ich t schon vor, daß  jem an d  m einte, e inen ganzen Sack voll S te in ­
pilze zu haben , w ährend  er doch n u r  einen einzigen w irklichen S teinpilz gefunden h a tte  und  
sonst lau te r  ungutes, dem  S teinpilz  m ir sehr ähnliches u n d  gerade d a ru m  gefährliches 
Zeug.

J m  übrigen  b ra u c h t m an , w enn m an sich zu  den  P ilzb e ra tem  im  „W eißen  K reu z“  a u f ­
m acht, keineswegs zu fürch ten , lange V orträge anhören  zu  m üssen ü b er all das, w as m an  
aus seinem  K orbe als n ich t eß b ar ausgesuch t h a t.  A ber dessen k an n  m an  ohne w eiteres ge­
wiß sein, daß  m an  m it gu tem  Gewissen die verbleibenden Pilze verw erten  darf. D enn  in 
der ganzen langen Z eit, in  der die P ilzb e ra te r schon ihre gem einnützige T ätig k eit ausüben , 
ist es noch n ich t ein  einziges Mal geschehen, d aß  jem and  an  P ilzen  e rk ran k te , die e r  v o rh er 
im „W eißen K reuz“ h a t  un tersu ch en  lassen. U n d  w er e inm al eine S tu n d e  im  K reise d ieser 
Pilzkundigen verw eilen durfte , w er die große Sorgfalt u n d  V orsicht m iterleben  du rfte , 
m it der h ie r zu W erke gegangen w ird , fü r den  is t das in  g ar keiner W eise m eh r verw underlich .

(M ünchen-A ugsburger A bendzeitung.)

Pilzaufklärung in Heidelberg.
P ilzb era tu n g  fin d et jeden  M ontag  u n d  F re ita g  von  9 bis 10 U h r au f dem  W ochenm ark t 

am  W redeplatz  u n te r  der H alle  s ta t t .  E in  jed er k an n  h ier selbstgesam m elte Pilze a u f  ihre 
B rau ch b ark e it bzw. G enießbarkeit kostenlos p rü fen  lassen. E s s te h t zu  hoffen, daß  diese 
beiden a u f  V e r a n l a s s u n g  d e r  S t a d t v e r w a l t u n g  getroffenen E in rich tungen  in sb e ­
sondere v o n  den Erw erbslosen, die sich h ier eine billige zusätzliche E rgänzung  ih res  
Speisezettels verschaffen können, re ch t regen Z uspruch  finden  w erden. A ußerdem  w erden 
Pilz W anderungen und  -ausstellungen v e ran s ta lte t. D ie L eitu n g  h a t unser M itglied H err  
D r. B i c k e r i c h .  (N ach dem  H eidelberger T ag b la tt.)
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Münstersche Hausfrauen auf der Pilzsuche 1
Zwei vollbesetzte A utobusse fü h rten  unsere m ünsterschen H ausfrauen  h inaus zum  

Pilzsuchen. U n te r sachgem äßer F ü h ru n g  des H e rrn  U niversitätsprofessor D r. H e i lb r o n n  
begann zwischen Sprakel u n d  G reven die Pilzsuche. Infolge der überaus zahlreichen B e­
teiligung w urden die P ilzsueher in  v ier G ruppen gete ilt. F rau  Professor H eilbronn und 
zwei H erren  von d er P rovinzialpilzstelle  in M ünster übernahm en die F ü h ru n g  der übrigen 
G ruppen. M an stau n te , was es h ier in unseren  W äldern  viele Sorten genießbarer Pilze gibt. 
U m  5,30 U h r ging es m it den  Om nibussen w ieder zurück. Jed e  H ausfrau  h a tte  ihre Tasche 
voll Pilze. Sie w urden im Om nibus nochm als gew issenhaft kontro lliert.

(N ach der M ünsterschen Zeitung.)

Neugründung einer Gruppe für Pilzkunde in Altona.
Im  N aturw issenschaftlichen Verein zu A ltona w urde eine besondere G ruppe fü r P ilz ­

kunde gegründet. V orsitzender i s tD .  N . C h r i s t i a n s e n .  Die letz te  dortige P ilzausstellung 
w ar von ü b er 700 Erw achsenen und  von  m ehr wie 30 Schulklassen besucht.

Eine Pilzvergiftung und das Strafgericht.
Die Pferdehändlersw itw e L ina  Völkel in E dlendorf bei H elm brechts h a tte  ihrem  Mann, 

ohne daß sie es w ußte, ein G erich t von giftigen Pilzen vorgesetzt, w as dessen Tod zu r Folge 
h a tte . A uch sie selbst h a tte  sich an  dem  Pilzgericht verg ifte t, b lieb aber am  Leben. Die 
F ra u  w urde vom  Schöffengericht in  H of wegen fahrlässiger T ötung  zu einem  M onat 
Gefängnis ve ru rte ilt, e r h ä l t  a b e r  b e d i n g t e n  S t r a f e r l a ß ,  w e i l  s ie  d u r c h  d e n  T o d  
i h r e s  M a n n e s  s c h o n  g e n ü g e n d  b e s t r a f t  i s t .  (B ayreu ther T ag b la tt.)

Vergiftung durch den Teepilz.
In  W esterndorf bei S tephansk irchen  ist die 59 Ja h re  a lte  Schreinersgattin  R osina 

K r i e g  plö tzlich  gestorben. D ie E rhebungen  ergaben, daß  die F ra u  eine größere Menge 
selbstangesetzten  Teepilz g e trunken  h a tte . B ald  darau f ste llten  sich V ergiftungserschei­
nungen schw erster A rt ein. O ffenbar ist der Teepilz infolge der H itzeeinw irkung in  Zer­
setzung übergegangen. (Völkischer B eobachter, M ünchen.)

Zur Vergiftung durch den Schopftintling.
Von K . G ie r lo f f ,  D eubach, K r.E isenach .

Zur M itteilung des H errn  O berlehrer E . K unz, Ludw igshafen, in H e f t4 ,1931, m öchte  ich 
m itteilen , daß  ich einen ähnlichen „ F a ll“ auch m al v e rspürt habe. H ier w ar aber bestim m t 
die Q u a n titä t des Pilzgerichtes ausschlaggebend. Die Pilze w urden  als A bendgericht m it 
Speck geschm ort u n d  jedenfalls des G uten  zuviel getan . E s k am  zw ar n ich t zum  E r­
brechen, ab er ich habe  m ich die ganze N ach t m it Schlaflosigkeit herum w älzen m üssen. 
D er D ruck in  der M agengegend legte sich e rs t am  folgenden M ittag , als flüssige Speisen 
eingenom m en w urden. Im  Ja h re  1931 habe ich von Schopftin tlingen (Copr. com atus) 
Suppen hersteilen  lassen, die keine nachhaltigen  Folgen hin terließen.

„Echte Trüffeln“.
Warnung vor einem gewissenlosen Pilzhändler.

Vom  N achrich tenam t der S ta d t Leipzig w ird  uns m itg e te ilt:

Vor einigen T agen b o t ein  u n b ek an n te r M ann in einer G astw irtschaft Pilze als angeb­
lich „ e c h t e  T r ü f f e l n “  an . E r  ließ eine kleine Menge als „ P r o b e “ zurück  und  behaup ­
te te , schon „zentnerw eise“ diese „T rüffe ln“ in  Speisew irtschaften ve rk au ft zu  haben.
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Man solle die Pilze schälen, in kleine S tücke schneiden und  den Soßen u n d  Suppen bei­
geben. Die G astw irtschaft, in der d er U nbek an n te  eine Probe abgegeben h a tte , w ar so 
vorsichtig, die Pilze e rs t zur P rü fu n g  dem  N atu rkund lichen  H eim atm useum  vorzulegen. 
E s ergab sich, daß  es sich n i c h t  u m  T r ü f f e l n  handelte , sondern  um  den dickschaligen 
K a r t o f f e l b o v i s t ,  de r g i f t i g  ist. N ach  seinem  G enuß sind O hnm aehtsanfälle, Ü belkeit 
u n d  E rbrechen  beob ach te t w orden. V o r  s e i n e r  V e r w e n d u n g  im  H a u s h a l t  m u ß  
d r i n g e n d  g e w a r n t  w e r d e n .

M an kaufe keine Pilze bei w ilden H änd lern , sondern  n u r do rt, wo m an  die G ew ähr h a t, 
daß  sie durch  die P i l z k o n t r o l l e  der s täd tischen  M arkthalle  gegangen sind. A uch das 
N aturkundliche H eim atm useum  ist nach  wie vo r bereit, selbstgesam m elte Pilze zu  b eg u t­
ach ten . (Neue Leipziger Zeitung.)

Wie stehen die Behörden 
zur volkstümlichen Pilzaufklärung?

Ist Undank der Welt Lohn?
E iner M itteilung eines treu en  a u s l ä n d i s c h e n  Mitgliedes, das sich um  die P ilz ­

au fk lärung  sehr v e rd ien t gem acht h a t,  en tnehm en  w ir folgende charak teristischen  Sätze. 
K om m entar dazu ist überflüssig:

„ In  m einem  jetz igen  trag ischen  K am p f um s D asein w ird es m ir ta tsäch lich  zu  schwer, 
die G em ütsruhe ü b er m ich gew innen zu können! D as w ahrhaft schöne In terv iew  des 
H errn  C hefredakteur vom  „ T a g b la tt“ , ja  sogar eine d u rch  m ich n ich t v e ru rsach te  I n te r ­
ven tion  des liebensw ürdigen H errn  Prof. Y . bei d er G esandtschaft in Z. h ab en  n ich ts 
geholfen! M a n  w i l l  k e in e  P i l z k u n d e  in unserem  V aterlan d  h ab en ; m an  befiehlt a u s ­
drücklich den K rankenhäusern  und  der Presse, die P i l z v e r g i f t u n g e n  z u  v e r tu s c h e n ,  
u n d  m ich läß t m an  nach  m einer 14jährigen opfervollen T ätigkeit, w odurch ich v i e l e n  
T a u s e n d e n  v o n  M e n s c h e n  d a s  L e b e n  g e r e t t e t  habe, einen H un g erto d  sterben. 
Meine S ituation  is t sehr e rn s t; ich habe keine A ussichten, im  54. L ebensjah r d u rch h al­
ten  zu können.“

Merkwürdige Anfrage 1
D aß im m er u n d  im m er w ieder P ilzverg iftungen  Vorkommen, ist n ich t verw underlich. 

Die m eisten M enschen h aben  ü b e rh au p t keine A hnung davon, wie um fangreich das Gebiet 
der Pilze und  wie schwierig ih r S tud ium  ist. E in  Beispiel fü r die U rteilslosigkeit w eiter 
K reise m ag folgende A nfrage sein: „ E rb itte  A uskunft über s ä m t l i c h e  P ilzarten . G ibt es 
ein Buch oder eine Tabelle da fü r zum  Preis von ungefähr 1,50 RM . ?“

Hausschwamm-Aufklärung.
Im m er und im m er w ieder e rle b t m an  es, d aß  bei Schw am m -R eparaturen  zuviel oder 

zuwenig geschieht oder aber n ich t vorsich tig  genug g earbe ite t w ird ; in jedem  Fall aber h a t  
s te ts  der H ausbesitzer den Schaden zu tragen. E in  d rastischer F a ll w urde in  le tz te r  Zeit 
w ieder erleb t. E in  Schwam m befall im  K eller w urde \o n  der zur R e p a ra tu r zugezogonen 
F irm a  auf ungefähr 3000 RM. b is  4000 RM. angeschlagen, w ährend nach den V orschlägen 
d er zur B egutach tung  befragten  H essischen L andesstelle  für Pilz- und H ausschw am m - 
B eratung, die ihren  A ufklärungsdienst se it m ehr wie einem  Ja h rz eh n t v ersieh t, fü r die 
B ehebung des vorliegenden Schadens n i c h t  e in m a l  d e r  z e h n te  T e i l  des angeführten  
B etrags b enö tig t w ird!! Der angeführte F a ll zeigt deu tlich , welch w irtschaftlich  w ertvolle 
A rbeit tag täg lich  von d er genann ten  S telle  gerade in  den heutigen Zeiten fü r unser d e u t ­
sches V aterland  gele istet w ird und wie n ö tig  es is t, v o r  jeder H a u s c h w a m m - R e p a r a -  
t u r  die B eratungsvorschläge d er H e s s i s c h e n  L a n d e s s t e l l e  f ü r  P i l z -  u n d  H a u s ­
s c h w a m m - B e r a t u n g ,  D a r m s t a d t ,  F e r n r u f  4755, einzuholen.
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